
Hochmoor / Regenmoor 

Süddeutschland: 
Künstlerkolonie
in Dachau

Es heißt, jede zehnte Person in Dachau sei 
Anfang des 20. Jahrhunderts eine Malerin 
oder ein Maler gewesen. Viele Künstler:in-
nen – darunter Franz Marc, Adolf Hölzel, 
Julie Wolfthorn oder Ludwig Dill – ließen 
den Ort in Oberbayern zu einer der euro-
paweit bekanntesten Künstlerkolonien 
erblühen. Dabei malten sie unter anderem 
die Landschaften des Dachauer Mooses 
in wechselnden Lichtverhältnissen oder 
die kulturgeschichtliche Nutzung durch 
Besiedlung, Torfabbau, Land- und Vieh-
zucht.  

Wasser 
Moore sind untrennbar verknüpft mit 
dem Vorkommen von Wasser. Sie ent-
stehen, wenn an einem Ort über Jahre bis 
Jahrtausende durch Regen, Grundwasser, 
Sickerwasser oder Über� utungen Wasser 
im Über� uss vorhanden ist. Je nach 
geologischem Untergrund, nach Land-
schaftsform und Wasserzufuhr bilden sich 
dann unterschiedliche Moortypen aus. 
Moore entstehen häu� g in Senken und an 
Ufern, aber auch an Hängen und sogar auf 
Hügelkuppeln. 

Niedermoor 

Niedermoore bekamen ihren Namen 
wahrscheinlich, da sie � ach (nieder) 
sind oder da sie vornehmlich in Senken 
(Niederungen) entstehen. Es gibt viele 
Formen von Niedermooren, die nach 
ihrem Entstehungsgebiet (z. B. Kessel-

Wenn in kälteren und regenreichen 
Gebieten ein Niedermoor über sich selbst 
hinauswächst, indem sich die Torfmoose 
immer weiter übereinanderschichten, bis 
sie nicht mehr aus dem Grundwasser, 
sondern allein aus Regenwasser gespeist 
werden – dann entstehen sogenannte 
Hoch- oder Regenmoore. Der Regen trägt 
nur in geringem Umfang Nährstoffe in die 
Hochmoore ein, so können dort nur wenige 
Spezialisten überleben.

Moore als CO2-Speicher 

Moore sind besonders wichtige CO₂-
Speicher. Torf besteht fast zu 100 % aus 
Kohlensto� verbindungen. Da Moore nur 
ca. 3 % der weltweiten Landesfl äche be-
decken, aber mehr Kohlensto�  speichern 
als alle Wälder der Welt zusammen, kann 
ihre Klimawirkung kaum hoch genug ein-
geschätzt werden. 

Wird ein Moor dagegen entwässert, 
bepfl anzt und gedüngt, setzt es enor-
me Mengen klimaschädlicher Gase frei, 
namentlich Kohlendioxid (CO₂) und 
Lachgas (N₂O), das die rund 300-fache 
Klimawirkung von CO₂ hat. Landwirt-
schaftlich genutzte Moorstandorte mach-
ten in Deutschland im Jahr 2011 laut dem 
Thünen-Institut nur 8 % aller landwirt-

Grenzt das Moor an einen Wald, so werden 
die Bäume immer kleiner, je weiter sie in das 
Moor vordringen. Dies liegt am Mangel an 
Nährstoffen im weichen Untergrund. So 
kann es vorkommen, dass eine nur manns-
hohe Spirke bereits viele Jahrzehnte alt ist.  

Wälder, die auf von Mooren geprägten 
Böden wachsen, nennt man Moorwälder 
oder, wenn sie einen höheren Nährstoff-
gehalt haben, Bruchwälder. Moorwälder 
kommen an vielen Orten in Deutsch-
land vor, allerdings oft nur auf kleinen 
Flächen. Für die Forstwirtschaft sind diese 
nassen, langsam wachsenden Wälder nicht 
sonderlich interessant. Im Rahmen der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der Euro-
päischen Union gelten sie als prioritär 
geschützter Lebensraum.

Im baden-württembergischen Bad Buchau 
gibt es einen schwingenden Wald, den 
sogenannten „Wackelwald“. Wer hier hüpft, 
lässt sogar Bäume schwingen. Dieser Wald 
wächst auf einem Verlandungsmoor, das 
über die Jahrtausende in den zweitgrößten 
See von Baden-Württemberg, den Federsee, 
hineingewachsen ist. 

Irrlichter 

Ende Mai 1822 berichtet ein Dr. med. 
Doe in den Annalen der Physik von einer 
Irrlichterscheinung bei Nacht im Moorwald: 

„[…] so wurde ich plötzlich überrascht 
durch den lebhaften Glanz eines pyrami-
dalen Feuers, welches ein ungeheures 
Feld am Ausgange des Waldes west-
lich einnahm. Der Himmel war heiter, die 
Sterne glänzten hell, die Luft war still 
und lauwarm, und in der ganzen Natur 
herrschte das tiefste Schweigen […].“

Warst Du schon einmal 
in einer Moorlandschaft? 
Recherchiere nach Bildern 
und Beschreibungen. 
Wie würdest Du ein 
Moor beschreiben? 
Was fasziniert Dich daran 
und was wundert Dich? 

Betrachte einige Bilder der 
genannten Maler:innen im 
Internet. Was ist das Typische 
und Wiedererkennbare in 
den von ihnen dargestellten 
Moorlandschaften? Welche 
Stimmungen vermitteln 
Dir die Darstellungen? 

In Werken der Künstlerko-
lonien ist deren Zeit und ein 
bestimmtes Landschaftsbild 
festgehalten. Welche Motive 
werden wohl in 100 Jahren 
von Zeitzeug:innen durch 
die Künste festgehalten 
werden? 

Wenn Torfmoose eine 
Wasserfl äche über-
wuchern, bildet sich 
eine schwimmende 
Pfl anzendecke: ein 
Schwingrasen.  

Man kann auf dickerem 
Schwingrasen sogar 
laufen. Er schwankt 
wie ein Wasserbett 
und scheint Wellen 
aus Rasen zu schlagen.  

Moor- oder Ameisenbläulinge sind 
Schmetterlingsarten, deren Raupen 
eine ganz besondere Fähigkeit haben. 
Sie lassen sich von Ameisen in deren 
Nester in der Art eines Trojanischen 
Pferds transportieren. Während sich die 
Bläulingsraupe mit ameisenähnlichen 
Duftsto� en tarnt, frisst sie in der Zwischen-
zeit ca. 600 Ameisenlarven, bis sie zur 
Puppe wird. Danach heißt es, schnell 
aus dem Bau zu fl üchten, bevor der 
Schmetterling selbst zur Beute wird.

deutsche-vogelstimmen.de

Heute ist das Dachauer 
Moos zum Großteil 
zerstört – nur noch die 
künstlerischen Arbeiten 
führen uns die Magie, 
die von der damaligen 
ursprünglichen Land-
schaft ausging, wieder 
vor Augen. 

Norddeutschland: 
Künstlerkolonie im 
Teufelsmoor – Worpswede

Nicht nur einzigartige Tiere zieht das 
Moor an ... es fasziniert auch uns 
Menschen. Maler:innen wie Fritz Mackensen, 
Otto Modersohn, Paula Becker und 
Fritz Overbeck bildeten Ende des 
19. Jahrhunderts eine Künstlerkolonie 
im nördlich von Bremen gelegenen 
Teufelsmoor, welches sie zum Gegenstand 
ihrer Malerei machten. Sie ließen sich von 
der rauen Landschaft des Torfabbaus 
bei Worpswede beeindrucken, wie es 
Overbecks Gemälde Zwischen Moorwän-
den von 1902 aufweist.  Otto Modersohns 
Moorgemälde zeigen die Farbenpracht 
der jeweiligen Moorlandschaft und 
Szenen des alltäglichen Lebens vor Ort. 

Paludikultur – von 
trockener zu nasser 
Landwirtschaft 

Wenn man nasse oder wiedervernässte 
Moore landwirtschaftlich nutzt, bezeichnet 
man dies als Paludikultur (von lat. palus, 
Morast, Sumpf, und cultura, Bewirtschaf-
tung). Hierfür braucht man besondere 
Maschinen, die im Moor nicht einsinken, 
oder genügsame Tiere wie Wasserbü� el, 
die sich auf dem nassen Boden gut auf-
halten können. Als Nutzpfl anzen eignen 
sich mehrjährige Pfl anzen, die bei hohem 
Wasserstand gut leben können, etwa 
Schilf und Röhrichtpfl anzen. Diese können 
als Material für nachhaltige Verpackungen, 
Bau- und Dämmsto� e genutzt werden. Da 
diese Pfl anzen durch eingelagerte Silikate 
optimal an nasse Lebensräume angepasst 
sind, sind sie besonders widerstandsfähig
gegen Schimmel und werden daher 
auch schon seit Jahrtausenden bei der 
Errichtung von Behausungen verwendet. 

Das Torfmoos ist eine dieser speziellen 
Arten: Es lässt Regenmoore zu großen 
Schwämmen in der Landschaft werden. 
Bei Starkregen können die Torfmoose in 
ihren Stängeln und Blättern das 15- bis 
20-Fache ihres eigenen Gewichts an Wasser 
aufnehmen und so Überschwemmungen 
vorbeugen. Nach dem Regen geben sie 
dieses Wasser erst langsam wieder in die 
Umgebung ab, was sie auch zu Was-
serspeichern für Trockenzeiten macht. 
Da durch den Klimawandel zudem extreme 
Wetterereignisse zunehmen, können 
gesunde Moor� ächen auf diese Weise 
sowohl Überschwemmungen als auch 
Trockenphasen abmildern. 

Stell Dir vor, Du begibst Dich 
in eine weite Moorlandschaft 
und erblickst die dunklen 
Mooraugen. Was siehst Du 
in ihnen? Spiegelst Du Dich 
vielleicht selbst oder fl iegt 
ein Vogel durch die Lüfte? 
Zeichne die Spiegelung in das 
Moorauge: Was sieht es? 

Wenn wir uns einen Menschen 
von 60 Kilogramm Gewicht 
aus trockenen Torfmoosen 
vorstellen, könnte er bis zu 
1.200 Liter Wasser oder 6 volle 
Badewannen aufsaugen, 
bis die Torfmoose gesättigt 
wären. Welche Gestalt würde 
der Mensch dann annehmen? 
Zeichne die Verwandlung in 
einem kurzen Comic und gib 
Deiner Gestalt einen Namen. 

Die Jahresringe sind 
bei solch alten Spirken 
manchmal so eng 
aneinander, dass man 
eine Lupe braucht, um 
sie zu zählen. 

Was können Erklärungen für die Lichter im Moor sein? 
Glühwürmchen, aber auch leuchtende (biolumines-
zente) Pilze, wie der Moor-Hallimasch oder der Dunkle 
Ölbaumtrichterling, können sich hinter der mystischen 
Erscheinung verbergen. Es könnte sich aber auch um 
entzündliche Gase aus dem Moor handeln, die für 
Irrlichter gehalten werden. 

Moorwald Moore bei Nacht 

Dunkle Nacht im Moorwald, 
alle Deine Sinne sind gespitzt, 
Du siehst leuchtende Pilze, 
fl ammende Gase, vielleicht ist 
aus der Ferne der Schrei einer 
Sumpfohreule zu hören ... 
Das klingt wie der Beginn 
einer spannenden Geschichte. 
Schließe die Augen und begib 
Dich in den Moorwald: 
Was riechst Du? Was hörst 
Du? Ist da ein Irrlicht in den 
Bäumen? Nimm einen Stift 
und schreibe Deinen Kopf-
kinofi lm auf, ohne dabei den 
Stift abzusetzen.

Die Huminsäure der Torf-
moose färbt das Wasser 
im Moor rotbraun. Durch 
den dunklen Hintergrund 
wirken Pfützen und mit 
Wasser vollgelaufene Ein-
schnitte im Moor, als seien 
sie mit schwarzem Wasser 
gefüllt. Diese „Mooraugen“ 
oder Kolke fi nden sich 
in Hoch- und Kessel-
mooren und waren einst 
besonders nachts eine 
Gefahr für durchziehende 
Wanderer. 

Recherchiere 
oben erwähnte
Pfl anzen, 
drucke Bilder 
von ihnen 
aus und klebe 
sie zu einem 
Moorwald 
zusammen.  

Wie stellst Du Dir ein 
Irrlicht vor? Kennst Du 
weitere Geschichten, 
Märchen, Gedichte oder 
Kulturen, in denen Irrlichter 
vorkommen? 

schaftlichen Flächen aus, verursachen 
jedoch 40 % der klimawirksamen Emis-
sionen der Landwirtschaft. Um weitere 
Klimaschäden zu verhindern, sollten daher 
so viele Moorfl ächen wie möglich wieder 
vernässt werden, und das so schnell wie 
möglich. 

Nach Jahrzehnten oder mancherorts 
sogar nach über hundert Jahren land-
wirtschaftlicher Nutzung sind viele Moore
aber nur durch langfristige Maßnahmen wie-
derherstellbar. Um diese komplexe Auf-
gabe umzusetzen, müssen Behörden, 
Umweltschützer:innen, Landwirte und 
Landwirtinnen sowie Grundbesitzer:innen 
eng zusammenarbeiten.

Irrlichter und Sumpfgeister wohnen der 
Legende nach in den Verzweigungen der 
Schwarzerlen und lassen ihre Flämmchen 
bei Nacht über dem dunklen Moor tanzen. 
Sie heißen Irrlichter, weil durch sie manch 
wandernde Person von ihrem Schimmer 
in die Irre geführt wurde und so dem Moor 
zum Opfer fi el. 

Moorwälder beherbergen Laubhölzer 
wie die Moorbirke, bei höherem Nähr-
stoffangebot auch die Schwarzerle. 
An nährstoffarmen Standorten wachsen 
Nadelhölzer wie die Waldkiefer, im besser 
versorgten Moorrandwald ebenso Fichten, 
im Moorzentrum die Spirke (Bergkiefer). 
Im Unterwuchs � nden sich Zwergsträu-
cher wie Heidelbeere und Rauschbeere, 
im Moorzentrum auch die Gewöhnliche 
Moosbeere und die Rosmarinheide.

moor) oder ihrem Bezug zum Wasser 
(z. B. Quellmoor, Verlandungsmoor) ge-
nauer bezeichnet werden. Niedermoore 
sind artenreicher als die nährstoffarmen 
Hoch- und Regenmoore, die nur wenigen 
Spezialisten eine Heimat bieten.

Moorfrosch-Männchen 
färben sich für wenige Tage 
im Frühjahr stark blau, um 
ihren Weibchen zu impo-
nieren. Erfi nde und male 
bunte Moorfrösche, die 
noch niemand entdeckt hat!  

Die Bekassine, ein 
Schnepfenvogel, ist 
häufi g im Moor zu 
fi nden und wird 
auch „Himmelsziege“ 
genannt, weil der 
Lockruf der Männchen 
wie vibrierendes 
Meckern klingt. 
Höre Dir hier den 
Ruf an:
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